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Berlin den 17. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt gerubt: Den bisherigen 
Gymnaſtal⸗ Profeſſor Dr. Trinkler zu Poſen 
zum Regierungs- und zweiten Schulrath bei der 
Regierung zu Merſeburg; und den ſeitherigen Poli⸗ 
zei-Direktor von Lüdemann, früher in Aachen, 
jetzt in Liegnitz, zum Regierungs⸗Rath zu ernennen. 

Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Char⸗ 
lotte, Tochter Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Albrecht, iſt nach Doberan abgereiſt. — Der Ge⸗ 
neral⸗Major im Kriegs-Miniſterium, von Stoſch, 
iſt von Marienbad, und der Königl. Franzöſiſche 
bevollmächtigte Miniſter bei den Großherzogl. Meck⸗ 
lenburgiſchen und Oldenburgiſchen Höfen und bei 
den freien Hanſeſtädten, von Tallenay, von 
Neu⸗Strelitz hier angekommen. 


Potsdam den 15. Auguſt. Ihre Durchlaucht 
die verwittwete Herzogin von Anhalt-Cöthen 
iſt von Cöthen hier eingetroffen und in den für 
Höchſtdieſelbe im Neuen Palais in Vereitſchaft ge⸗ 
haltenen Appartements abgeſtiegen. 

Potsdam den 16. Auguſt. Ihre Königl. Ho⸗ 


heiten die Großherzogin, der Erb⸗Großher⸗ 


zog und die Erb-Großherzogin von Meck⸗ 
lenburg-Strelitz ſind nach Rumpenheim ab⸗ 
gereiſt. 5 i N 5 
Es giebt leider noch einige Leute, welche glau⸗ 
ben, das Streben nach politiſcher Freiheit komme 
einzig und allein aus dem Feldlager des Jung-He⸗ 
gelthums. Es iſt eine ſchlaue Taktik, eine große 
und heilige Sache als Sache einer Schule darzu⸗ 
ſtellen und ein abgegriffener Kunſtgriff, allgemeine 


Beſtrebungen zum Parteitreiben herabzuwürdigen. 
Freilich kämpfen die talentvollen Anhänger der He⸗ 
gelſchen Schule mit aller Energie auch für den ſtaat⸗ 
lichen Fortſchritt, ja fie kämpfen dafür, wie Kei⸗ 
ner, weil ſie für ihr Höchſtes kämpfen, aber ſie 
ftehen mit allen denen in Reih' und Glied, welche 
der Mahnung der Geſchichte zum Fortſchritt nicht 
die Ohren verſchließen. Mögen fie in anderer Be⸗ 
ziehung geltend machen was fie wollen — fie wer⸗ 
den ihre Gegner finden — im Kampfe für politiſche 
Entwickelung im Allgemeinen theilen ſie die Sym— 
pathien von Millionen. Das Streben nach Frei⸗ 
heit iſt kein iſolirtes Phänomen, das wie ein Irr⸗ 
licht jetzt auftaucht und jetzt verſchwindet, es iſt die 
Seele der Weltgeſchichte und die Lebensbedingung für 
alle geſellſchaftlichen Einrichtungen. Ein iſolirtes 
Phänomen iſt vielmehr dasjenige Streben, welches 
der Geſchichte gern einige Centnergewichte anhängen 
möchte, damit nur ja nichts an der bisherigen Exi⸗ 
ſtenz verrückt werde. Oder lehrt die Geſchichte an⸗ 
ders? Haben die Männer die hiſtoriſche Theilnah⸗ 
me für alle Zeiten, welche den Fluß der Geſchichte 
durch Schleuſen und Dammwerk aufzuhalten ver⸗ 
ſuchten, oder ſind nicht vielmehr diejenigen die 
Träger des Geiſtes der Zeit, welche dem brauſenden 
Strome die Obſtakeln wegräumten und ihn dadurch 
in raſcheren Gang brachten? Nicht die ſind eigent⸗ 
lich die Oppofitionellen, welche die Fortbil⸗ 
dung des Volksbewußtſeins wollen, ſondern die, 
welche dieſem allgemeinen Drängen und Treiben 
nach vorwärts ſich opponiren und gern gegen 
den Strom ſchwimmen möchten. Dies ſind die 
Oppoſitionsmänner, die andern opponiren nur die⸗ 
ſer Oppoſition. Denn das Streben nach Freiheit 
iſt die ewige Regel in der Weltgeſchichte, und die 
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Reaktion nur eine Ausnahme. Das ſchadet nichts, 
daß die Vorwärtsſtrebenden wieder in verſchiedene 
Parteien auseinandergehen, daß dieſer dieſes und 
jener jenes Syſtem auf die Politik angewandt wiſ⸗ 
ſen will, ſind ſie doch überhaupt darin alle einig, 
daß der Fortſchritt Lebensbedingung aller ſocialen 
Inſtitutionen iſt. Mögen ſie in noch ſo viele Ein⸗ 
ſeitigkeiten verfallen — dieſe Einſeitigkeiten bilden 
ja jene Vielſeitigkeit, die ſich aufhebt in der Geſtal⸗ 
tung der öffentlichen Meinung. — Wir halten ſte 
vielmehr, geſchieht's nur innerhalb des Geſetzes, für 
ein erfreuliches Zeichen des erwachten Geiſtes der 
Oeffentlichkeit. In despotiſchen Staaten iſt das 
Beſtehende, blos weil es beſteht, an und für ſich 
recht, heilig und unantaſtbar. In Staaten, die 
ſich einer freieren Verfaſſung rühmen, geht die Prü⸗ 
fung des Beſtehenden auf die urſprüngliche Form 
unſeres Geiſtes zurück. (Bresl. Ztg.) 


Berlin den 17. Aug. (Privatmitth⸗) Der feier⸗ 
erlichen Eröffnung der vollſtändigen Berlin-Stet⸗ 
tiner Eifenbahn wohnten vorgeſtern Se. Majeftät 
der König, der Prinz von Preußen und mehrere der 
ſich gegenwärtig an unſerm Hofe befindenden hohen 
Herrſchaften bei. — Der junge Erzherzog Stephan 
beſuchte vorgeſtern das hieſige Muſeum, um die 
Freskomalereien der Vorhalle in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Mit dem Leiter der Arbeiten, Profeſſor Eg⸗ 
gers, unterhielt ſich der Erzherzog über die Fres⸗ 
komalerei überhaupt, wobei derſelbe zur Freude der 
arbeitenden Künſtler eine richtige und klare Anſchau⸗ 
ung der Sache entwickelte. — Am künſtigen Sonne 
abend den 19. d. tritt unſere Landwehr ein, um 
bei dem bevorſtehenden Manöver mitzuwirken. Sie 
wird dabei auch in dem neuen Waffenrock und mit 
der Pickelhaube erſcheinen, welche Kleidungen bereits 
an die Landwehrmänner abgeliefert worden ſind. 
Die neue Bekleidung ſcheint denſelben ſo wie auch 
den Linientruppen viele Freude zu machen, was in 
Bezug auf die Beurtheilung der neuen Bekleidung 
wohl auch etwas in die Wagſchaale legen dürfte. 
Es iſt nun auch hier die Rede davon, daß mit der 
Zeit der Uniform der Beamten eine Aenderung be⸗ 
vorſtehe, um dieſelbe in Gleichförmigkeit mit der 
Bekleidung des Heeres zu bringen, daß dadurch 
auch ein bedeutender Einfluß auf die Bekleidung im 
bürgerlichen Leben geübt werden wird, dürfte wohl 
nicht zu bezweifeln ſein. Wir gehen alſo langſam 
der Zeit entgegen, welche Deutſchland auch von der 
Sklaverei der Franzöſiſchen Mode befreit zeigen 
wird; durch die Einführung des Turnweſens wird 
die Verdrängung ausländiſcher Kleidung bei der her⸗ 
anwachſenden Jugend bereits ſicher erleichtert. — 
Wie man erfährt hat Mendelsſohn⸗ Bartholdy 
Den Auftrag erhalten, für die altgriechiſche Tragödie: 


muß die Zeit lehren. 


„Oedipus auf Kolonos“ von Sophokles Muſik zu 
machen; der Tonkünſtler iſt bereits mit dieſer Arbeit 
beſchäftigt. Außer dem „Oedipus auf Kolonos“ 
ſoll auch noch die Tragödie „Oedipus der Herrſcher“ 
zur Aufführung kommen. Es ſoll nämlich, wie 
man als beſtimmt vernimmt, in der Abſicht Sr. 
Majeſtät des Königs liegen, an drei nach einander 
folgenden Abenden die Tragödien: Oedipus der 
Herrſcher, Antigone und Oedipus auf Kolonos, 
welche Tragödien von Sophokles eine Trilogie 
bilden, zur Darſtellung bringen zu laſſen. — Von 
der von Dr. J. B. Rouffeau hier neu gegründe⸗ 
ten literariſchen Zeitſchrift iſt am 44. d. die erſte 
Nummer ausgegeben worden. Ob Rouſſeau mit 
ſeinem Verſuche glücklicher ſein wird, als ſo man⸗ 
che Vorgänger in Bezug auf die feſte Begründung 
eines literariſchen Blattes in unſerer Hauptſtadt, 
Der Herausgeber ſoll übri⸗ 
gens ein gewandter und geübter Redakteur ſein. — 
Der Gegenſtand des allgemeinen Geſpräches iſt ge⸗ 
genwärtig der Kriminalprozeß, welcher gegen den 
Eigenthümer des vormaligen Koloſſeums, das bes 
kanntlich vor mehreren Jahren abbrannte, eingelei⸗ 
tet worden iſt. Der Eigenthümer ward nämlich auf 
den Verdacht hin, daß er das Gebäude angeſteckt 
habe, vor Kurzem verhaftet. Da derſelbe hier eine 
ſehr bekannte Perſon iſt, ſo iſt man auf den Aus⸗ 
gang des Prozeſſes ſehr geſpannt. — Die Sänge⸗ 
rin Garcia tritt heute Abend in mehreren Sce⸗ 
nen aus Italieniſchen Opern im hieſigen Königlichen 
Schauſpiele auf. Dieſe Darſtellung ſcheint haupt⸗ 
ſächlich der hohen Gäſte an unſerem Hofe wegen 
veranſtaltet worden zu ſein. 


In der Allg. Pr. Ztg. leſen wir folgende Be⸗ 
richtigung: In Nr. 152 der Königsberger Zei— 
tung finde ich einen aus der Mannheimer Zeitung 
entlehnten Korreſpondenz-Artikel aus Berlin vom 
19. Juni d. I., worin erzählt wird, daß bisher 
die Staatskaſſe die Koſten der Fontainen, ſo wie 
alle früheren Bauten in den Königlichen Gärten 
von Sansſouci getragen habe, neuerlich aber die 
von der Hauptkaſſe geforderte Zahlung von 100,000 
Nihlrn. für die Fortſetzung dieſer Bauten meiner⸗ 
ſeits verweigert und die Uebernahme derſelben auf 
die Chatoulle verlangt worden ſei. Dieſe völlig 
unwahre Erzählung verpflichtet mich zu der Er⸗ 
klärung, daß, wie alle Bauten und Einrichtungen 
Königlicher Luſtſchlöſſer und Gärten, ſo auch die 
Waſſerwerke und die übrigen neuen Anlagen in 
Sansſouci für Rechnung des von der Staatskaſſe 
völlig getrennt beſtehenden Kronſidei⸗Kommiß⸗Fonds 
ausgeführt worden, mithin Zahlungen dafür aus 


der Staatskaſſe weder gefordert noch geleiſtet ſind, 


und mir zu einer Verweigerung ſolcher Zahlungen 
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aus der Staatskaſſe niemals Bern lo gege⸗ 
ben iſt. 
Neiſſe, den 10. Auguſt 1843. 
Der Finanz⸗Miniſter von Bodelſchwingh. 


Eröffnung der Eiſenbahn von Berlin 
nach Stettin. 

Berlin den 16. Auguſt. Am geſtrigen Tage 
fand ein, zunächſt für Preußen, aber nicht minder 
auch für ganz Deutſchland wichtiges Ereigniß ſtatt, 
nämlich die Eröffnung der Berlin⸗Stetti⸗ 
ner Eiſenbahn, durch welche die Hauptſtadt des 
Landes bis auf vier Stunden mit der See in Ver⸗ 
bindung geſetzt wird. Kein Wunder, daß dieſe 
Feierlichkeit das allgemeinſte, lebhafteſte Intereſſe 
erregte. 

Die Abfahrt des Feſtzuges war auf 72 Uhr Mor⸗ 
gens beſtimmt; ſie ward durch das herrlichſte Wet⸗ 
ter begünſtigt. Von allen Seiten rollten die Wa⸗ 
gen dem Bahnhoſe zu, der feſtlich mit Laubgewin⸗ 
den, Blumenkränzen und Fahnen in den Farben 
der von der Bahn berührten Provinzen geſchmückt 
war. Hier in den weiten Räumen des herrlichen 
Bahnhofs⸗Gebäudes war Alles in freudiger Bewe⸗ 
gung, um den hohen Gaſt zu erwarten, der dem 
frohen Tage die eigentliche Weihe ertheilen ſollte. 

Se. Majeſtät der König hatten geruht, die un⸗ 
terthänigſte Bitte der Direktion, dieſer Einweihungs⸗ 
Fahrt beizuwohnen, huldreichſt aufzunehmen und 
wollten zu dem Ende zur beſtimmten Zeit von Sans⸗ 
ſouci in Berlin eintreffen. Gleich nach 72 Uhr 
langten Se. Majeſtät auf dem Bahnhofe an, be⸗ 
gleitet von Ihren Königl. Hoheiten dem Prinzen 
von Preußen, den Prinzen Karl, Albrecht und 
Adalbert und Sr. Königl. Hoheit dem Erbgroßher⸗ 
zog von Mecklenburg⸗Strelitz. Se. Kaiſerl. Hoheit 
der gegenwärtig hier anweſende Erzherzog Stephan 
von Oeſterreich hatten zwar gleichfalls die an Höchſt⸗ 
ſie ergangene Einladung angenommen, waren aber 
durch ein leichtes Unwohlſein verhindert worden, ihr 
Folge zu leiſten. In dem Gefolge des Königs ber 
fanden ſich Ihre Excellenzen die Geheimen Staats⸗ 
Miniſter von Boyen und Graf von Arnim, Se. 
Excellenz der Wirkliche Geheime Rath Alexander 
von Humboldt, der Ober-Präſident der Provinz 
Brandenburg, von Meding, der Wirkliche Geheime 
Ober⸗Regierungs-Rath Beuth, der Ober- Bürger: 
meiſter von Berlin, Krausnick, und andere hohe 
Staats⸗Beamte. 

Nachdem die von Stettin herübergekommenen 
Mitglieder der Direktion, den dortigen Ober-Bür⸗ 
germeiſter, Geheimen Regierungs-Raty Maſche, an 
der Spitze, Se. Majeſtät ehrfurchtsvoll begrüßt hat⸗ 

ten, nahm man die Plätze ein. Die Lokomotive, 
der Tender, ſo wie 11 Perſonenwagen, worin ge⸗ 


gen 500 eingeladene Gäſte Platz nahmen, waren 
ſämmtlich mit Blumen und Fahnen geſchmückt und 
gewährten einen überaus heiteren Anblick. Ein 
wohlbeſetztes Muſik⸗Corps hatte in einem offenen 
Wagen an der Spitze des Zuges Platz genommen, 
der nun unter dem Schall der Trompeten und dem 
Jubel der verſammelten Menge dem bereits bekann⸗ 
ten Theile der Bahn entlang über Bernau, Bie⸗ 
ſenthal und Neuftadt-Eberswalde nach Angermünde 
dahinflog. 

Hier, auf dem halben Wege, war bereits ein 
Zug von Stettin angekommen und die Harrenden 
jauchzten den Kommenden laut und freudig entge⸗ 
gen, vor Allem aber dem theuern und geliebten 
Landesvater, dem ſich der mit dem Zuge ebenfalls 
eingetroffene Ober-Präſtdent der Provinz Pommern, 
Herr von Bonin, mit dem General⸗Lieutenant von 
Wrangel, Commandeur des 2ten Armee-Corps, 
nahte, und Se. Majeſtät auf das Ehrfurchtsvollſte 
bewillkommnete. 

Nach einem kurzen Aufenthalte flog nun der Ber⸗ 
liner Zug, dicht von dem Stettiner Zuge gefolgt, 
weiter. Als ſich der Zug dem Stettiner Bahnhofe 
näherte, als ſeine Fahnen uns gaſtlich entgegen 
flatterten, als die Trompeten ſchmetterten, die Glok⸗ 
ken läuteten und die Kanonen von den Wällen 
donnerten, — als endlich der Hafen ſichtbar wurde 
mit den feſtlich flaggenden Schiffen und den Matro⸗ 
fen in den Wanten und auf den Raaen, als man 
die Flaggen der ſeefahrenden Nationen begrüßte, 
das ſtolze Engliſche Kreuz, die Sternenflagge Ame⸗ 
rika's, den ſieggewohnten Dannebrog, mit feinem 
weißen Kreuze auf blutrothem Grunde, und über 
dieſem Allen den Preußiſchen Adler mit dem lang⸗ 
flatternden ſchwarz und weißen Wimpel, da machte 
ſich der innere Jubel durch einen lauten Ruf der 
Freude Luft, welche ſich auf Aller Geſichter deut⸗ 
lich malte. 

Sogleich nach der Ankunft verfügten ſich Se. 
Majeſtät der König mit Ihren Königl. Hoheiten 
den gegenwärtigen Prinzen und einem glänzenden 
Gefolge nach dem Exerzierplatze, um über die da⸗ 
ſelbſt verſammelten Truppen die Parade zu halten, 
worauf Allerhöchſtderſelbe und Höchſtdieſelben nach 
den Bahnhof zurückkehrten, wo in einer weiten feſt⸗ 
lich geſchmückten Halle ein ſplendides N von 
550 Couverts ſervirt ward. 

Um 4 Uhr 20 Minuten ward die Rückfahrt an⸗ 
getreten. um 8 Uhr 10 Minuten erreichte der 
Zug den Ort ſeiner Beſtimmung, den Berliner 


Bahnhof. s 
Aus 4 ae an d. 
Fran u rei ch. 
Pari s den 12. Auguſt. Am gten früh Mor⸗ 
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gens begab ſich der Prinz von Joinville von dem 
Schloſſe Eu nach Treport, um die Prinzen von 
Sachſen-Koburg-Gotha und die Prinzeſſin Cle⸗ 
mentine zu empfangen, die auf dem Dampfboote 
„Napoleon“ von England herüberkamen. Die Kö⸗ 
nigin und die Prinzen und Prinzeſſinnen, die ſich 
zum Empfange ihrer Gäſte ebenfalls nach Treport 
begaben, wurden daſelbſt mit lauten Zeichen der 
Theilnahme emfangen. 

Der Herzog und die Herzogin von Nemours ſind 
auf Ihrer Reife von Mans hier eingetroffen. Gro⸗ 
ßes Aufſehen erregt die Anrede, welche der Maire 
jenes Ortes im radikalen Sinne an den Prinzen 
richtete. Der Prinz antwortete mit würdevollem 
Anſtande und erhielt von der zahlreichen Umgebung 
enthuſtaſtiſchen Beifall. 

Der See-Präfekt von Breſt hat am 10. dieſes 
den Befehl erhalten, die Fregatte „la belle poule“ 
in möglichſt kurzer Zeit ausbeſſern und zu einer wei⸗ 
ten Reiſe neu ausrüſten zu laſſen. 

Frankreich hat in dieſem Augenblicke 9 Mar- 


ſchälle und zwar: der Herzog von Dalmatien, er⸗ 


nannt 1804, der Herzog von Reggio, ernannt 
1809, der Graf Molitor, ernannt 4823, der 
Graf Gerard, ernannt 1830, der Marquis von 
Grouchy, vom Kaiſer ernannt 1815, und von 
Philipp 1832 in dieſer hohen Würde beſtätigt, der 
Graf Balee, ernannt 1837, der Graf Sebaſtiani, 
ernannt 1840, der Graf Drouet d'Erlon, ernannt 
1842 und der General Bugeaud, ernannt durch 
Königliche Ordonnanz vom 34. Juli d. J. 

Man iſt hier noch immer in Beſorgniß über die 
Geſtaltung der Dinge in Spanien, da der Regent 
Eſpartero, obgleich er ſich auf ein Engliſches Kriegs⸗ 
ſchiff flüchtete, nicht förmlich abgedankt hat, und 
ſeine Abſetzung rechtlich genommen, nur von den 
Cortes ausgeſprochen werden kann, durch welche er 
auch ernannt worden iſt. Da dieſe aber erſt in 
zwei Monaten zuſammenkommen, ſo bleibt bis da⸗ 
hin wohl Alles in der Schwebe, und ein Repräſen⸗ 
tant der neuen Madrider Regierung kann vor Re- 
gelung dieſes Punktes hier nicht offiziell anerkannt 
werden. Der bisherige Spaniſche Geſchäftsträger, 
Ritter Hernandez, iſt ſeit mehreren Wochen ohne 
alle Mittheilungen von Eſpartero, betrachtet ſich 
aber vorläuſig noch immer für verbunden, auf ſei⸗ 
nem Poſten zu bleiben, obgleich der offizielle Verkehr 
zwiſchen ihm und dem Miniſter des Auswärtigen 
unterbrochen iſt. Daß Ritter Hernandez von der 
neuen Regierung auf ſeinem Poſten gelaſſen werde, 
iſt ſchwerlich anzunehmen, noch weniger, daß er un⸗ 
ter derſelben ihn fortbekleiden möchte. 

Man ſagt, der Capitain des „Malabar“ erwarte 
die Inſtruktionen ſeiner Regierung, ehe er unter 
Segel gehe. Espartero habe plögzlich auf Linage's 


Rath ſeinen Entſchluß geändert und wünſche nach 
Cuba gebracht zu werden. f 

Die Finanzverlegenheiten des Span. Miniſteriums 
nehmen zu. Herr Weisweiler hat ſich geweigert, 
der proviſoriſchen Regierung die dreimonatlichen Vor⸗ 
ſchüſſe auf die Bergwerke von Almaden zu machen, 
ehe dieſelbe von den fremden Mächten anerkannt ſei. 

Einem Börſengerüchte zufolge wäre Brigadier 
Amettler mit einer bedeutenden Macht von Madrid 
nach Barcelona aufgebrochen, um letztere Stadt 
zum Gehorſam zu zwingen: 

Die Regierung ſoll heute Abend ungünſtige Nach⸗ 
richten aus Spanien erhalten haben. 

S p ani en. 

Paris. — Der Zuſtand von Barcelona iſt ges 
eignet, die lebhafteſten Beforgniffe für die nächſte 
Zukunft dieſer Stadt einzuflößen, mit deren poli⸗ 
tiſchem Schickſale bekanntlich das Schickſal von ganz 
Spanien im engſten Zuſammenhange ſteht. Span⸗ 
nung zwiſchen Barcelona und der neuen Regierung 
in Madrid, Uneinigkeit unter den verſchiedenen Be⸗ 
hörden in der Kataloniſchen Hauptſtadt, Willkühr⸗ 
Regiment der Junta, beſtändige Aufregung unter 


der Bevölkerung, Auswanderung der wohlhabenden 


Einwohner, dieſe und ähnliche Schwierigkeiten der 
augenblicklichen Lage Barcelona's laſſen mit ziemli⸗ 
cher Gewißheit eine baldige neue Kriſis dieſer Stadt 
vorausſehen. Auf die wiederholten Befehle der Re⸗ 
gierung, die Schleifung der Feſtungswerke von Bar⸗ 
celona einzuſtellen, hat die Junta durch eine Vers 
doppelung der auf dieſes Unternehmen verwendeten 
Thätigkeit geantwortet, indem fie recht gut weiß, 
daß die Ausführbarkeit ihres Vorhabens durch die 
Schnelligkeit bedingt wird, mit der ſie dabei zu 
Werke geht. Da nun aber die Centralgewalt glück⸗ 
licherweiſe in dem Schloſſe Montzjuich noch ein Mit- 
tel beſitzt, ſich wenigſtens augenblicklich Gehorſam in 
Barcelona zu verſchaffen, ſo wird der Abtragung 
der Feſtungswerke vielleicht noch zur rechten Zeit Ein⸗ 
halt geſchehen. Allein in diefrm Falle iſt es gewiß, 
daß die neue Regierung ſich Barcelona zum unver⸗ 
ſöhnlichen Feinde machen wird, der ihr eben ſo ver⸗ 
derblich werden kann, zumal bei der jetzt vollſtändig 
gebrochenen Disciplin des Spaniſchen Heeres, als er 
Espartero geworden iſt. 

Die Junta von Barcelona wartet übrigens nicht 
einmal, daß die Regierung ſie für ihren Ungehor⸗ 
ſam zur Rechenſchaft ziehe, ſie fordert dieſelbe ſogar 
heraus, indem fie gegen eine ihrer wichtigſten Hand⸗ 
lungen, nämlich gegen die Zuſammenberufung der 
Cortes, eine förmliche Proteſtation einlegt und im 
trotzigen Tone die Forderung erneuert, daß die Ent⸗ 
ſcheidung der großen ſchwebenden Staatsfragen einer 
Central⸗Junta der Nation überlaſſen werde 


Die Junta von Barcelona kann bei einem ſol⸗ 
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chen Verfahren nicht umhin, einen gewaltſamen Kon⸗ 
flikt mit der Regierung vorauszuſehen, und man 
glaubt, daß die ſchon neulich erwähnte Bildung ei⸗ 
nes Bataillons von Freiwilligen zum Dienſte im 
Innern der Provinz Barcelona mit jener Voraus⸗ 
ſicht in einem gewiſſen Zuſammenhange ſteht. Der 
Brigadier Amettler ſoll zum Kommando dieſes neuen 
Korps berufen ſeyn. Der frühere Chef der Barce⸗ 
loneſer Truppen, der Brigadier Vicente de Caſtro, 
iſt ſeit geraumer Zeit mit der Junta, deren Mitglied 
er iſt, ſo gänzlich zerfallen, daß er an keiner ihrer 
Berathungen mehr Theil nimmt, und im Begriffe 
ſteht, die Stadt zu verlaſſen. Auch der Brigadier 
Moreno de las Penas, der von der Junta zum 
Gouverneur der Citadelle ernannt worden, hat ſei⸗ 
ne Mißbilligung des Regiments derſelben durch die 
Einreichung ſeiner Entlaſſung zu erkennen gegeben. 
Der politiſche Chef, Herr Collantes, hat ſeine Stelle 
gleichfalls niedergelegt, weil die Junta ſich gewei⸗ 
gert, die auf die Eitadelle abgeführten Anhänger 
der Chriſtiniſchen Partei, die ohne Anklage und 
Prozeß gefangen gehalten werden, endlich wieder in 
Freiheit zu ſetzen. Herr Collantes, der übrigens 
für ſeine Perſon keineswegs Chriſtiniſcher Geſinnun⸗ 
gen verdächtig iſt, der vielmehr ſeines früheren Rich⸗ 
teramtes halber wegen ſchreiender Parteilichkeit für 
die Republikaner entſetzt wurde, ſoll auf dem Wege 
nach Madrid begriffen ſeyn, um der Regierung ſeine 
Beſchwerden über die Junta von Barcelona perſön⸗ 
lich vorzutragen. 

Die neuen Schwierigkeiten welche ſich in Sara⸗ 
goſſa zwiſchen der Einwohnerſchaft und den einge⸗ 
rückten Truppen erhoben hatten, ſind wieder geſchlich⸗ 
tet worden. Die Einzelnheiten der Vorgänge, die 
ſich in den letzten Tagen des vorigen Monats in der 
Hauptſtadt von Aragonien ereignet, ſind noch im⸗ 
mer in ein gewiſſes Dunkel gehüllt. 

Großbritannien und Irland. 


London den 10. Auguſt. Die kirchlich-poli⸗ 


tiſche Partei der Orangiſten in Irland, deren Wirk⸗ 
ſamkeit die Geſetze von 1832 und 1838 als ſtaats⸗ 
gefährlich erkannten, und durch die Aufhebung ihrer 
Verbindungen, der bekannten Orangen-Logen, un⸗ 


ſchädlich machten, hat im Oberhauſe in dem Grafen 


von Roden noch einen ſehr eifrigen Vertreter, der 
keine Gelegenheit vorübergehen läßt, um in dem 
Intereſſe ſeiner fanatiſch⸗ proteſtantiſchen Brüder in 
Irland zu wirken. Derſelbe legte heute den Lords 
eine Petition von 5000 proteſtantiſchen Bewohnern 
der Grafſchaft Down vor, worin man ſich beſchwerte, 
daß, während die Repeal-Agitation einen unge⸗ 
hinderten Fortgang nehmen, Verſammlungen und 
Aufzüge halten dürfe, den en Boten 
Prozeſſtonen unterſagt ſeien. 


Der Herzog von Wellington antwortete den 


Grafen und erklärte nach vorausgeſchickter Belobung 
des loyalen Benehmens der Orangiſten in Beobach⸗ 
tung des Verbots der Aufzüge, das dahin bezügli⸗ 
che Geſetz dahin, daß daſſelbe ausdrücklich nur gegen 
die jährlichen der letzteren erlaſſen ſei. 

Der Graf von Winchelſea und der Graf von 
Wicklow ſprachen ſich zufrieden darüber aus, daß 
die Regierung ſich der Zwangsmaßregeln enthalte, 
dagegen drückte der Marquis von Clauricarde, 
obgleich er in dieſe Billigung der Regierungs⸗Po⸗ 
litik mit einſtimmte, feine Beſorgniſſe hinſichtlich 
des endlichen Reſultats der Repeal-Bewegung aus; 
er erwartete von der nächſten Seſſton erfolgreichere 
Maßregeln als die diesjährige ſie veranlaßt habe. 
Lord Brougham folgte darauf noch mit einer 
längeren Rede, in welcher, wie jetzt gewöhnlich, er 
mit ſeiner ausgezeichneten Beredſamkeit den Tories 
diente. Die Rede bezieht fi) auf die nachtheiligen 
Folgen der Repeal- Bewegung, die ſchon zu oft er⸗ 
örtert find, als daß fie. nochmals wiederholt wer⸗ 
den ſollten; auch hindert den Lord ſein gewählter 
Standpunkt, die Zuſtände aus ihren tiefer liegen⸗ 
den Urſachen herzuleiten. Die Debatte wurde hier⸗ 
auf vertagt, nachdem beſchloſſen war, die Petition 
des Grafen Roden auf den Tiſch des Hauſes nieder⸗ 
zulegen. 

Se. Majeſtät der König von Hannover ſtattete 
am vorigen Sonnabend dem Herzog von Bucking⸗ 
ham auf der Eiſenbahn einen Beſuch ab. Die 
Die Rückkehr des Monarchen in ſeine Staaten wird 
erſt Ende nächſter Woche ſtattfinden. Der Herzog 
von Wellington giebt noch am 42. d. ein großes 
Diner zu Ehren des Königs. 

Der Prinz Alexander von Oranien, zweiter 
Sohn des Königs der Niederlande, iſt vorgeſtern 
aus dem Haag hier eingetroffen. 

Der Königin von England drohte durch ein 
Dampfboot Gefahr, als ſie kürzlich eine Luſtfahrt 
auf der Themſe machte. In Folge eines verkehrten 
Manövers des Dampfboots wäre die Barke 
der Königin um ein Haar in den Grund gebohrt 
worden. Die Königin ſoll dabei alle Faſſung be⸗ 
halten und über den Schreck ihrer Umgebung ſehr 
gelacht haben. s 

Rußland und Polen. 

Warſchau den 3. Auguſt. Es iſt hier nach⸗ 
ſtehende Bekanntmachung des präſidirenden Ober⸗ 
Direktors in der Kommiſſion des Schages des Kö⸗ 
nigreichs Polen erſchienen: 

„Durch Bekanntmachung auf höheren Befehl 
mittelſt der öffentlichen Blätter vom 6. (18.) Au⸗ 
guſt 1842, habe ich die im Bau der Wien⸗ War⸗ 
ſchauer Eiſenbahn intereſſirten Perſonen unterrichtet: 


Daß die Begründer der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
mittelſt einer Eing. e an mich die Unmöglichkeit der 
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Fortführung dieſes Unternehmens, und ſomit der 
Erreichung des vorgeſetzten Zieles, kundgegeben ha⸗ 
ben: daß in Folge deſſen, die Regierung des König⸗ 
reichs Polen, in Berückſichtigung der Rechte der 
nicht anweſenden Aktionaire einerſeits, und der be⸗ 
deutenden Betheiligung des Schatzes bei dieſem Un⸗ 
ternehmen andererſeits, es für nöthig befunden hat⸗ 
te, zur Entgegennehmung der Akten und Rechnun⸗ 
gen, zur Reviſton derſelben, zur Aufnahme des In⸗ 
ventariums und überhaupt zur Vornahme alles des⸗ 
jenigen, was erforderlich ſeyn dürfte, um dieſe An⸗ 
gelegenheit ins Reine zu bringen, und den weiteren 
Rechtsgang derſelben einzuleiten, ein beſonderes Co⸗ 
mité zu ernennen, und endlich, daß in allen dieſen 
Beziehungen die Regierung einen Bericht von dem 
Comité erwarte, einſtweilen aber die 4 PCt. Zinſen 
für die auf Aktien der Geſellſchaft eingegangenen 
Summen, wie bisher, zur gehörigen Zeit ausgezahlt 
werden ſollen. 

Im weiteren Verfolg benachrichtige ich durch Ge⸗ 
genwärtiges Alle, welche Aktien oder Beweiſe auf 
gemachte Einzahlungen auf die Aktien der beabſich⸗ 
tigten Geſellſchaft der Wien⸗Warſchauer Eiſenbahn 
beſitzen, daß das Comité in Erfüllung der ihm auf⸗ 
erlegten Pflicht in einem der Regierung des König⸗ 
reichs Polen gemachten Rapport vorgeſtellt habe, 
nämlich daß 

1) Die Unternehmer der Begründung der Ge⸗ 
ſellſchaft, nachdem ſte am 7. (19.) Auguſt 1839 
die Beſtätigung der projektirten Statuten erlangt, 
und ſpäter auf deren Anſuchen eine zweimalige Ge⸗ 
währung der Verlängerung des Termines zur Un⸗ 
terlegung der Beweiſe, die Begründung der Geſell⸗ 
ſchaft betreffend, erhalten, endlich in deren Eingabe 
vom 1. (13.) Mai 1842 die Unmöglichkeit der 
Durchführung dieſer Unternehmung der Regierung 
offenbart haben. Die Geſellſchaft ſollte aus 5000 
Aktien, jede zu 100 Pfd. St. oder 4200 poln. Fl. 
beſtehen, daher ein Kapital von 24,000,000 poln. 
Fl., welches zur Erbauung der Wien-Warſchauer 
Eiſenbahn angeſetzt wurde, beiſchaffen. Die Unter⸗ 
nehmer haben aber bis zum Tage, an welchem ſie 
die Unmöglichkeit der Durchführung dieſes Unter⸗ 
nehmens kund gethan, einen Abſatz von blos 1140 
Aktien 4,636,000 poln. Fl. betragend, gefunden, 
und in Einzahlungen auf verlooſte Aktien einen Be⸗ 
trag von 1,234,337 poln. Fl. 11 Gr. zuſammen⸗ 
gebracht. 

Da alſo der Abſatz der Hälfte von 5000 Aktien 
nicht erreicht wurde, die beabſichtigte Geſellſchaft 
aber nach deren Statuten §. 4 erſt nach der in Um⸗ 
laufſetzung dieſer Hälfte als begonnen betrachtet wer⸗ 


den durfte, zur Begründung der Geſellſchaft daher, 


wie es das Recht erheiſchte, nicht kommen konnte, 
ihr Daſeyn auch durch keine durch die Statuten im 


dritten Titel ihr vorgeſetzten Wirkungen kund gege⸗ 
ben, ſo iſt die Geſellſchaft auch wirklich zur Begrün⸗ 
dung nicht gekommen. 

2) Die Handlungen der Unternehmer, als Di⸗ 
rektoren, ſo wie der Beginn des Baues der Eifen- 
bahn im Anfang des Jahres 1840 ſcheinen in der 
Hoffnung eines ſchnellereren Abſatzes der Aktien und 
einer beſſeren Zukunft angenommen geweſen zu ſeyn, 
nachdem ſich aber dieſe Hoffnung nicht verwirklicht 
hatte, der Bau der Eiſenbahn aber vor der wirk⸗ 
lichen Begründung der Geſellſchaft begonnen wurde, 
fo dürfen der Meinung des Comite’s zufolge, die 
Reſultate dieſer Handlungen, fo wie die durch die 
Unternehmer auf den begonnenen Bau der Bahn 
gemachten Schulden, den Beſitzern der Papiere der 
nicht zu Stande gekommenen Geſellſchaft nicht zur 
Laſt fallen, und find dieſen Beſitzern die anvertrau⸗ 
ten Fonds mit Zinſen, bis zum Tage der Erſtattung 
dieſer Papiere zurück zu leiſten, und geſtützt auf die⸗ 
ſen Grund hat das Comité zur Entſcheidung der 
Regierung vorgeſtellt: 

a. An die Beſttzer der Aktien der nicht zu Stande 
gekommenen Geſellſchaft, das entrichtete Kapital 
ſammt Zinſen zu 4 pCt., bis zum Tage der Zurück- 
gabe der Aktien zurückzuerſtatten. 

b. An die Beſitzer der Interimsſcheine, deren Ein⸗ 
zahlungen laut den Statuten $. 23, wenn die Ge⸗ 
ſellſchaft zu Stande gekommen wäre, denſelben hät⸗ 
ten anheimfallen ſollen, ſolche ebenfalls mit Zinſen 
bis zum Tage der Niederlegung eines jeden Interims⸗ 
ſcheines zurückzuerſtatten. 

c. Die Zeit der Leiſtungen dieſer Zahlungen gez 
gen Zurückerſtattung der Papiere der nicht zu Stande 
gekommenen Geſellſchaft vom 19. November (1. Der 
zember) 1843 an, bis 19. November (1. Dezem⸗ 
ber) 1844 zu beſtimmen, und die Beſitzer dieſer Pa⸗ 
picre durch die Zeitungen davon zu unterrichten. 

Die Regierung des Königreichs Polen hat dieſe 
Vorſtellung des Comité's beſtätigt und mich mit de⸗ 
ren Ausführung beauftragt. 

Demzufolge werden alle Beſitzer von Aktien und 
Interimsſcheinen der nicht zu Stande gekommenen 
Geſellſchaft durch Gegenwärtiges aufgefordert, ſich 
zu melden und die dafür zukommenden Beträge zu 
empfangen, und zwar nach folgenden Beſtimmungen: 

1) Zur Deponirung beſagter Aktien und In⸗ 
terimsſcheine iſt ein zwölfmonatlicher längſter Ter⸗ 
min und zwar vom 19. November (1. Dezember) 
1843 bis 19. November (1. Dezember) 4844 
feſtgeſetzt. f 

2) Alle Aktien und Interimsſcheine müſſen in 
London bei den Vanquiers Herrn Harman und 
Comp. oder in Warſchau in der Bank von Polen 
niedergelegt werden, woſelbſt vermöge §. 14. der 
Statuten der nicht zu Stande gekommenen Eiſen⸗ 
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bahn⸗Geſellſchaft, die Zahlungen auf Aktien zu ma⸗ 
chen waren. 

3) Der Betrag der erſtatteten Aktien, deren 
Echtheit keinem Zweifel unterliegt, wird im vollen 
Rominalwerth mit 4 pCt. Zinſen bis zum Tage der 
Zurückgabe derſelben in dem oben bezeichneten Ter⸗ 
min ohne weitere Beweislage ausbezahlt. 

4) Der Betrag für Interimsſcheine auf beſtellte 
Aktien wird ebenfalls mit Zinſen von 4 PCt. bis 
zum Tage der eben beſtimmten Wiedererſtattung aus⸗ 
gezahlt, nicht anders jedoch, als nach vorhergegan⸗ 
gener Ueberzeugung von deren Echtheit, der Art der 
erfolgten Ausgabe derſelben und der dafür wirklich 
erfolgten Einzahlungen. 

Woarſchau, 17. (29.) Juli 1843. 
a Der Geheime Rath R. von Fuhrmann. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Wanderjahre der Handwerker. Daß 
die in neuerer Zeit durchgeführte Abſchaffung des 
Zunftzwanges eine zeitgemäße und dem Gedeihen der 
Gewerbthätigkeit förderliche Maßregel ſei, wird je⸗ 
der Unbefangene gern zugeſtehen. Zu bedauern iſt 
aber, daß durch dieſe Maßregel auch manches Gute 
verloren gegangen iſt. Beſonders ſind es die an der 
Zunftverfaſſung haftenden, auf die Erziehung der 
Handwerks = Lehrlinge berechneten Einrichtungen 
und Gebräuche, die wir jetzt zu vermiſſen anfangen. 
Zu dieſen gehört die Sitte des Wanderns nach über⸗ 
ſtandenen Lehrjahren. Früher verweilte faſt jeder 
Handwerker Jahre lang in der Fremde; jetzt ſcheut 
die Mehrzahl die Mühſale der Wanderſchaft und 
bleibt feig und faul hinter dem Ofen ſitzen. Wir 
bemerken mit Unwillen, daß Handwerker, die ihre 
Lehrjahre kaum abgethan haben, nichts Beſſeres zu 
thun wiſſen, als ſich eiligſt zu etabliren. Urplötzlich 
ſoll aus dem Lehrjungen ein Meiſter werden! In ein⸗ 
zelnen Fällen mag wohl das Wandern ſchlechte Früchte 
getragen, und Landläufer und Taugenichtſe erzeugt 
haben; dennoch läßt ſich nicht verkennen, daß die Wan⸗ 
derjahre eine nothwendige Vermittelung zwiſchen Lehr⸗ 
jahren und Meiſterjahren bilden. Nur in der Fremde 
kann der Jüngling zu einem klaren Bewußtſeyn ſei⸗ 
ner Kräfte und ſeiner Mängel gelangen und ſich je⸗ 
nes Gleichgewicht von Selbſtvertrauen und Beſchei⸗ 
denheit erwerben, welches den Mann und Meiſter 
ziert. Die Wanderſchaft iſt ihm eine Schule der 
Welt⸗ und Menſchenkenntniß; der Wechſel der Be⸗ 
gegniſſe und Anſchauungen erhöht die Regſamkeit 
des Geiſtes und befefiigt den Charakter; der junge 
Wanderer lernt das Beſſere und Beſte im Leben über⸗ 
haupt und insbeſondere in ſeiner Kunſt kennen, lie⸗ 
ben und erſtreben. Mannhaftigkeit alſo und Mei⸗ 
ſterſchaft; Reife und Tüchtigkeit zum häuslichen und 
bürgerlichen Leben; eine poetiſche Weihe, welche den 
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Menſchen vor der Verzweiflung am Ideal bewahrt 
und ihm eine heitere Beherrſchung aller ſeiner Ver⸗ 
hältniſſe ſichert; ein Schatz von Anſchauungen und 
Erfahrungen, aus welchem für das armfelige All⸗ 
tagsleben Troſt, Erquickung und Muth gewonnen 
wird; das ſind die Früchte einer wohlbenutzten Wan⸗ 
derſchaft. Der Volkswitz ſtellt die „ungewanderten 
Handwerksgeſellen“ in gleichen Rang mit den „ge⸗ 
wanderten Frauenzimmern“ und ſpottet gern der 
Heimlinge, — der Leute, die nicht hinter dem Ofen 
der Mutter weggekommen ſind; die nicht einmal 
wiſſen, wo Barthel Moſt holt; die da glauben, 
außerhalb des Weichbildes ihrer Päpelſtadt gäbe es 
nur beißige tolle Hunde; die ſich keinen Wind haben 
um die Naſe wehen laſſen. 5 

Abermals ſind mehre neue große und wichtige 
Eiſenbahnen im Werke, die eine von Dresden 
nach Breslau und zwar durch die Lauſitz über Bau⸗ 
tzen, Löbau, Görlitz; — die andere von Berlin direkt 
nach Dresden über Jüterbogk und Rieſa. Desglei⸗ 
chen ſoll man in zwei Jahren von Bremen nach Nürn⸗ 
berg und München zu Eiſenbahn fahren können, 
da ernſthaft verhandelt wird, von Bremen nach 
Hannover zu bauen, von da nach Braunſchweig, 
Magdeburg, Leipzig, Hof, Bamberg, Nürnberg. 
Nur ſchnell, jeder Tag des Aufſchubs iſt verloren. 

Die Cöthener Spielbank ſoll endlich geſchloſ⸗ 
ſen worden ſeyn. Hoffentlich wird eine ſolche An⸗ 
ſtalt nicht wieder an den Bahnhöfen errichtet werden. 
In der Convention über die Exrichtung der Eiſen⸗ 
bahn von Halle und Leipzig nach Frankfurt a. M. 
iſt es bekanntlich zur beſondern Bedingung gemacht, 
daß keine Spielbank errichtet werden dürfte. 

In Glaskow iſt ein ſehr wichtiger Mann, der 
Erfinder der waſſerdichten Oberöcke, die ſeit einigen 
Jahren viel getragen wurden, Charles Macintoſh, 
geſtorben. Seine Erfindung hat ihm mehr einge⸗ 
tragen, als dem Chriſtoph Columbus die Entdeckung 
von Amerika. 

Die Dorfzeitung ſchreibt: Im Kreiſe Solingen 
haben die wieder hergeſtellten Wallfahrten an⸗ 
ſehnliche Früchte getragen. In voriger Woche zog 
ein großer Zug aus dem Dorfe Lützenkirchen nach 
Steigbüchel. Hier wurde erſt gebetet, dann aber 
noch eifriger geprügelt. ö 

Von den 260 Perſonen, die vor 14 Tagen zu 
den Ernte⸗Arbeiten auf zwei Schiffen die Donau 
hinaufgefahren, und ſo unglücklich waren, unweit 
Teteny, in Ungarn, ſammt den Fahrzeugen uuter⸗ 
zugehen, ſollen nur 20 dem Wellentode entriſſen 
worden ſein. 

Man hat in Paris eine Maſchine erfunden, mit 
der man in jeder Stunde 12 bis 1500 Stück Zie⸗ 
gelſteine herſtellen kann. Man braucht dazu vier 
erwachſene Perſonen, zwei aus der Schule entlaſ⸗ 
ſene Kinder und ein Pferd. 
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In G. befindet ſich an mehrern Straßenbrunnen 
eine Tafel angeheftet mit der Warnung: „Die Ver⸗ 
unreinigung diefes Brunnens wird mtt 1 Mfl. beſtraft. 
Der Rath daſelbſt.“ Da kein Ort angegeben iſt, 
worauf ſich das „daſelbſt“ beziehen kann, ſo ent⸗ 
ſteht die Frage, ob der Rath in oder neben dem 
Brunnen ſeine Sitzung hält. 


Die geſtern Abends 7 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Henriette geb. Leſſer 
von einem muntern Knaben, zeige ich Verwandten 


und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 


ergebenſt an. 
Poſen, den 18. Auguſt 1843. 
Julius Scherk. 


Auktion. 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land: und 
Stadtgerichts werde ich Montag den 21ſten d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr vor dem Gerichts⸗Gebäude zwei 
Wagenpferde, einen Kutſchwagen und eine Parthie 
verſchiedener Bücher an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant öffentlich 
verkaufen. 

Poſen, den 17. Auguſt 1843. 5 

f Kurtzhals, Dep.⸗Rendant. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der geneigt iſt Tape⸗ 
zirer zu werden, kann ſich melden beim Tapezirer 
L. Neumann, Markt No. 95. 


; Anzeige. mr 

Die von meinem, am 26. Juni d. J. hierorts 
verſtorbenen Manne L. A. Peiſer betriebene Glas⸗ 
und Papier⸗ Handlung werde ich gleicherma⸗ 
ßen unter der Firma 


Wittwe L. A. Peiſer 
fortführen und bitte um geneigten Zuſpruch. Zu⸗ 
gleich fordere ich alle Gläubiger meines ſeligen Man⸗ 
nes auf, ſich mit ihren Forder ungen an denſelben bei 
mir zu melden und deren ſofortige Bezahlung zu 
gewärtigen. 

Pauline, verwittwete Pe iſer, 
Schuhmacher⸗Straße No. 5. 


See eee eee 
Pariſer, Lütticher und Suhler Jagdge- @ 
wehre in großer Auswahl empfiehlt zu den Z 
S billigſten Preiſen die Handlung 8 
— S. Kronthal, S 
— alter Markt Nro. 98. 8 
Tee eee e e 0 0 0 c Cie e c 0 0 00 0 00 0 0 0 0 07 
—— 
Montag den 21ſten Auguſt Gänſe⸗, 
Enten⸗ und Hühner ⸗Ausſchieben; wozu ganz 
ergebenſt einladet Wwe. Zimmermann, 
St. Martin No. 28. 


. 22 
Hört! Hört! 
Wohl gilt's, daß es den Gang belohnt, 
Der nach Paris (hier +) führt, 
Wo einſt der Uebermuth gethront, 
Und — Demuth jetzt regiert! 
Das Bild iſt ächt naturgetreu, 
Und, es zu ſehn, bringt keine Reu'! 
Wahrlieb, der im Original- Paris war. 


———ů — — ED 
) Panorama von Lexa. 
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Morgen den 20 ſten Auguſt iſt das kolof⸗ 

ſale Rundgemälde von PARIS unwiderruflich 
zum Letztenmale zu ſehen. 

Entrée 2, Sgr. à Perſon ohne Ausnahme. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 16. Auguſt 1843. reis 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1] 18 — [ 1) 19 
Roggen dito 11 8i— 1 8 6 
Giſte nn! ML, — 22 61 — 23 .— 
r — 18 —1 — 18| 6 
Buchweizen 16 10 —1 1 206 
S — ——| — — — 
Kartoffeln 2. — 11 —1 - 12 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 11 — I 2 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 10 —[ 5 20 
Butter, das Faß zu 8 PfD.] 1 15—[ 1 16— 


Sonntag den 20ſten Auguſt 1843 


In der Woche vom Ilten bis 17ten 


Namen wird die Predigt halten: Auguſt 1843 ſind: 
der 5 
ul : eboren: eſtorben: getraut: 
Kier ch e f. Vormittags. Nachmittags. 1 een 
Kuaben.] Mädch. Geschl.] aa | Paare: 
Evangel. Kreuzkirche. [Hr. Pred. Schönborn [Hr. Pred. Friedrich. = — 3 
Evangel Petri-Kirche | = Eonf.-R. Dr, Siedler — Nut 2 ] = | 1 
5 (Abendmahl.). 
Garniſon⸗Kirche Div. Pred. Nieſe 
Domkirche „Pen. Wieruſzewski 
Pfarrkirche = Manf. Fabiſch 


St. Adalbert⸗Kirche 

St Martin⸗Kirche K 

Deutſch⸗Kath. Kirche.. Präb. Grandke 

Dominik. Kane) be... | Präb. Amman 

A der barmh. bee. = Eler, Wojeiechowski 
Wage I j 


e ne e hun 


= Manſ. Celler 
= Dekan v. Kamienski 


„Vic. Strößſel 
„Nel ⸗L.Hebanowski 
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Is ic Biel 


von bis 
Gee e, 5 


